











bezirken und der Allmendgrenze hier als erster die
Burkhardsche Stadtmauer aus dem spaten 11. Jahr-
hundert vermutet?°, wahrend Dorothee Rippmann eine
Stadtbefestigung aus vorburkhardscher Zeit an-
nimmt2'. Rolf d’ Aujourd’hui griff — mit neuen Argumen-
ten — Wackernagels Vermutungen zum Burkhardschen
Mauerverlauf im Bereich Baumleingasse-Streitgasse
wieder auf??, Ob das zum aufgefundenen Mauerwinkel
gehérende Gebaude in seiner Ausrichtung allenfalls auf
diesen mutmasslichen Stadtabschluss Bezug nahm,
muss angesichts der kleinen Ausgrabungsflache offen
bleiben.

Beim nach Westen abzweigenden Schenkel von Mau-
er 3 wurde eine Mauerauswechslung festgestellt (Abb.
5,B). Diese vielleicht umfangreiche Mauererneuerung
(falls sie den ganzen Mauerwinkel betraf)?® kdnnte mit
einer Fassadenauswechslung in Verbindung gebracht
werden, wie dies im Laufe der Neuzeit recht haufig vor-
kam. Jedenfalls ist aus den vorhandenen Bildquellen
nicht ersichtlich, dass im Bereich dieser Maueraus-
wechslung eine Offnung, beispielsweise eine Tiire, ein-
gebrochen und vermauert war. Wenn man diesen
Befund auf die gesamte Mauer Ubertragen darf, so
kann man ihn als Hinweis auf eine zu einem spéteren
Zeitpunkt erfolgte Auswechslung der gesamten Haus-
fassade, vielleicht sogar als Hinweis auf einen Neubau,
betrachten. Der Vergleich der Merianschen Vogel-
schaupléne von 1515/17 mit den Abbildungen aus den
vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts scheint zumin-
dest bei einem der beiden in Frage kommenden Hau-
ser eine Fassadenerneuerung, wenn nicht sogar den
Neubau beider Hauser zu belegen (Abb. 6, Abb. 7)%4. —
Lasst man die Interpretation als Fassadenauswechs-
lung gelten, so ist man versucht, diesen Befund (Abb.
5,B) mit einer baugeschichtlichen Nachricht in Verbin-
dung zu bringen: nach dem Abbruch der Spitalkirche
und des unmittelbar nérdlich daran anschliessenden
Hauses im Jahre 1747 wurde an derselben Stelle ein
Neubau errichtet, der auf der Zeichnung des 19. Jahr-
hunderts ebenfalls deutlich erkennbar ist (Abb. 7)?°. Die
beiden nordlich daran anschliessenden, véllig gleichar-
tig wirkenden Hauser kénnten im gleichen Zusammen-
hang erneuert worden sein.

Strassenpfidsterung (Abb. 1,A.G; Abb. 2,A; Abb. 3)

Einmal mehr hat sich bei dieser Sondierung gezeigt,
dass im Innerstadtbereich auf Allmend im Laufe der
Jahre bei Leitungsbauten so grosse Zerstérungen
angerichtet worden sind, dass wir heute kaum noch
ungestorte Schichten antreffen. Trotzdem stossen wir
immer wieder auf einzelne «archéologische Inseln». Die
in Flache 2 und bei einer friheren Sondierung (1984/36)
aufgefundenen Kiespakete lassen sich wegen ihrer
Kompaktheit, ihrer Zusammensetzung und insbeson-
dere wegen ihrer Lage auf Allmend zweifelsfrei als
Strassenschotter interpretieren. Die darunter liegende
Mortelschicht (Abb. 3,3) hinterliess beim Ausgraber
aufgrund der Harte zunachst zwar den Eindruck eines
(Haus?-)Bodens, doch ware dann darunter eine Rollie-
rung aus Kieselwacken vorauszusetzen. Am ehesten
ist sie als Bauhorizont eines nahegelegenen Gebaudes
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Abb. 6. Ausschnitt aus dem Vogelschauplan der Stadt
Basel von Matthdus Merian d.A. aus dem Jahre 1617,
Ansicht von Norden. Dargestellt sind das Spital an der
Freien Strasse, die Spitalkirche St. Trinitas und das Bar-
fusserkloster.

Legende:

Freie Strasse

Hauser des Spitals «an den Schwellen»
Brunnen am Fuss des Munsterbergs
Spitalgebaude mit Spitalkirche St. Trinitas
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unbekannter Zeitstellung zu interpretieren. Die darunter
folgende Holzkohleschicht kénnte mit der Planierung
des Bauplatzes zusammenhangen.

In beiden Fallen (Befunde A, G) wurden keine Funde
geborgen, so dass die Strassenkoffer nicht datiert wer-
den kdnnen. Da aber spéatestens seit dem Bau des Spi-
tals mit einer Strasse zu rechnen ist, kdnnte das aufge-
fundene Kiespaket in Flache 2 (Abb. 1,A) durchaus mit-
telalterlich sein, zumal auch die tiefe Lage dafur spricht.
— Der gegentber von Flache 1 zutage getretene Stras-
senkodrper (Abb. 1,G) liess noch verschiedene Ausbes-
serungen erkennen; aufgrund der allgemeinen Hohen-
verhéltnisse kdnnte er ebenfalls mittelalterlich zu datie-
ren sein.

Aus den stadtischen Abrechnungen ist bekannt, dass
der obere Bereich der Freien Strasse im Jahre 1430/31
gepflastert worden ist?®. Man muss sich darunter eine
Pflasterung aus Kieselwacken (Kopfsteinen) vorstellen;
in den Profilwanden war davon allerdings nichts erhal-
ten. Ca. 1415 sind in Basel die Strassen systematisch
gepflastert worden, was das vorteilhafte Stadtbild nicht
unwesentlich mitbestimmte, das Basel damals den
auswartigen Besuchern bot?”.
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Abb. 7. Blick auf die Gebaude des alten Spitals an der Freien Strasse. Die Fundamentecke des untersten, im Bild
noch ganz sichtbaren Hauses (Pfeil) ist im Leitungsgraben angeschnitten worden. Der Dreizack-Brunnen von 1837
steht noch an seinem urspringlichen, tiefer gelegenen Standort (Abb. 1,E). — Bleistiftzeichnung von Louis Dubois,
vor 1843/44 (StAB: Planarchiv Architectura Basiliensis A 21,828).

Ein Brunnensockel am Fusse des Mnsterbergs

(Abb. 1,E; Abb. 2,E; Abb. 6,3; Abb. 7)

Nach der Entdeckung im Jahre 1985 deuteten wir den
oben beschriebenen, maéachtigen Fundamentsockel
wegen einer historischen Nachricht, die einen in unmit-
telbarer Néhe sich befindlichen Geschlechterturm
nennt, als Turmfundament. Bei weiteren Nachforschun-
gen erwies sich der Sockel jedoch eindeutig als Funda-
ment des heute weiter bergwarts liegenden Dreizack-
brunnens. Dieser Brunnen war 1837 an der Stelle eines
Vorganger-Brunnens errichtet worden; er stand damals
weiter talwarts — eben an der Stelle der aufgefundenen
Fundamente?®.

Die Fehlinterpretation des Sockels als Turmfundament
beruhte einerseits auf der Erwahnung des «Zum Roten
TUrmlein» in der alteren Literatur und der bereits dort
daraus abgeleiteten Deutung als Geschlechterturm?®,
andrerseits auf der Mé&chtigkeit des Fundamentes sel-
ber, die uns an die Grésse der Fundamente von
Kirchtirmen erinnerte®. Es ist jedoch Zuriickhaltung
dabei geboten, einen solchen Turm ohne weitere Indi-
zien allein aufgrund eines Hausnamens zu postulie-
ren®'. Damit mochten wir die damalige Interpretation
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des Sockels als Turmfundament zugunsten der zweifel-
los zutreffenderen als Brunnenfundament richtigstellen.

Uberbauungen um 1840/50 und 1929/30 (Abb. 1,C.D;
Abb. 2,C.D; Abb. 8,C.D)

Das Stadtviertel zwischen Streitgasse, Freier Strasse
und Barflissergasse ist in den beiden vergangenen
Jahrhunderten vollig umgestaltet worden. Im Jahre
1843 wurde das in diesem Viertel liegende Spitalareal
versteigert, anschliessend wurden alle Gebaude abge-
brochen®. Quer durch dieses Areal wurde zwischen
der damaligen Spitalgasse (heute Barfiissergasse) und
der Streitgasse die Kaufhausgasse mit den neuen Hau-
sern angelegt (Abb. 8,C)%. Die neu entstandene Situa-
tion ist auf den Stadtplanen des 19. Jahrhunderts zu
erkennen*.

Im 20. Jahrhundert sind anlésslich von Strassenver-
breiterungen bzw. beim Neubau der Hauser Korrektu-
ren der Baulinien vorgenommen worden (Abb. 1,D und
Abb. 8,D). Der Teil des an der Freien Strasse gelegenen
Gebéudes der Schweizerischen Bankgesellschaft ist
1929/30 anstelle der Hauser aus dem 19. Jahrhundert
errichtet worden®,



Abb. 8. Die verschiedenen Gebdudefluchten und Parzellengrenzen «an den Schwellen» im Bereich mittlere Freie
Strasse, Streitgasse, Kaufhausgasse. Dargestellt ist der Zustand vor 1843/44 (Tupfenlinie) bzw. vor 1929/30 (dicke
gestrichelte Linien) sowie die heutige Situation (feine Linien). Die Buchstaben entsprechen den Befunden auf Abb.
1 und 2 (siehe Legende zu Abb. 1). — Zeichnung: Ch. Bing, nach einem Planentwurf von A. Merian, um 1840/50,
anldsslich der Verlegung des Kaufhauses in das Barflsserkloster (StAB: Planarchiv Plan F 4,87). Die verschie-
denen alten Pléne lassen sich mit dem heutigen Zustand nicht restlos zur Deckung bringen. — Massstab 1:500.
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Ein Wohnhaus an der Streitgasse (Abb. 1,F; Abb. 8,F)
Die Hinweise auf die frihere Bebauung im schmalen
Schnitt (Abb. 1: Flache 1) sind dirftig. Immerhin lassen
sich zwei gréssere Bauphasen feststellen. Bei der jun-
geren handelt es sich um einen Kellerboden aus Sand-
steinplatten, bei der alteren um einen darunter liegen-
den Mauerwinkel. Der Kellerboden muss zu einem
Wohnhaus des 19. Jahrhunderts gehoren, das wohl
beim Abbruch des Spitals errichtet bzw. dessen Fassa-
de um 1858 erneuert worden war, und das bei der Ver-
breiterung der Streitgasse kurz vor 1900 wieder abge-
brochen worden ist®. Der darunter liegende Mauerwin-
kel ist alter, aufgrund des Mdrtels und der Mauertech-
nik geht er aber nicht ins Mittelalter zurtick. — Im Bereich
der Fundstelle lag das Eckhaus «Zur Hindin», das nach
Fechter Stammhaus der Familie Zerkinden gewesen
sein soll*’. Die Parzelle Streitgasse 1/3 wurde im Laufe
der Zeit mehrfach aufgeteilt; Teile der Liegenschaft
gehorten zur Freien Strasse bzw. zur Streitgasse 3.
Davon durften die beiden nachgewiesenen Bauphasen
zeugen. Im Ubrigen ist der Ausschnitt des Leitungsgra-
bens zu gering, um weitergehende Schllsse zu ziehen.
Auch friher schon ist man bei Leitungsgrabungen —
inmitten der heutigen Streitgasse — auf die Reste der
alten Hausfassaden gestossen. Die damals aufgefun-
denen Mauerfundamente waren ebenfalls nachmittelal-
terlich; sie enthielten in grésserem Umfange renais-
sancezeitliche Fragmente von Fenstergewénden aus
Sandstein®8. Es sieht so aus, als ob die urspringlich
mittelalterliche Bebauung an der Streitgasse im Laufe
des 16. bis 18. Jahrhunderts weitgehend durch neue
Gebaude ausgewechselt worden ist.

Anmerkungen

1 In der Streitgasse sollen in absehbarer Zeit noch weitere Leitungs-
grabungen erfolgen. Zur Zeit der Niederschrift dieses Manuskriptes
waren die Bauarbeiten allerdings noch nicht im Gange. — Wir danken
den zustandigen Personen, Herrn Bieri, Bauflhrer der Firma A. Pe-
lucchi AG, Herrn H. Zbinden, Sachbearbeiter der Telefondirektion, und
Herrn A. Schaller, Architekt, fir die gute Zusammenarbeit. — Fir die
Befundaufnahme danke ich Christian Bing (Grabungstechniker). Sach-
bearbeiter: Christoph Ph. Matt.

2 Freie Strasse 62 (A), 1984/36: vgl. Fundbericht in BZ 85, 1985, 269
f. MUnsterberg 2 (A), 1927/6 sowie 1985/26: vgl. Fundbericht in BZ
86/2, 1986, 160-162.

3 Die Flachen wurden vom Bauunternehmer maschinell ausgehoben,
die Arch&ologische Bodenforschung hat die zutage getretenen Befun-
de dokumentiert.

4 Originaldokumentation: Foto 10.

5 Das liess sich an der unruhigen, unverputzten und gegen das Anste-
hende gemauerten untersten Fundamentlage erkennen (Originaldoku-
mentation: Foto 10).

6 Ob der Putz allenfalls abgefallen ist oder ob ein die Steinkopfe frei
lassender Rasa-Pietraputz vorhanden war, muss offen bleiben.

7 Zur Dokumentation aus dem Jahre 1927 vgl. die unpublizierten
Akten im StAB: PA 88, H 2a, 1917 ff. 49-51, eine Kopie davon ist auf
der Archaologischen Bodenforschung bei der Originaldokumentation
«Munsterberg 2 (A), 1927/6 und 1985/26» abgelegt; vgl. auch Fundbe-
richt in BZ 86/2, 1986, 160-162.

8 Zudem ist die Ausdehnung in der Dokumentation von 1927 ver-
schieden Uberliefert. Im einen Fall war im Graben nur ein kleines, halb-
kreisformiges Segment eingetragen (siehe Anm. 7), im andern ein lan-
geres Stlick von 6,4 auf 0,8 m, das der Grosse des 1985 aufgefunde-
nen Stlickes entspricht (vgl. BZ 86/2, 1986, 161 Abb. 9).
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9 Freie Strasse 62 (A)/Streitgasse 4 (A), 1984/36, Fundbericht in BZ
86/2, 1986, 269 f.

10 Grundriss von Basel, aufgenommen von Samuel Ryhiner 1784,
gedruckt 1786; vgl. KDM BS, Bd. 1, 21971, 131-133 Abb. 82 f. Der
Ryhinerplan zeigt eine nur zweifach gestaffelte Fassade mit einem lang-
gezogenen Gebadude anstelle einer dreifach gestaffelten mit zwei klei-
neren Gebauden wie auf den in Anm. 11 erwéhnten Zeichnungen. Pro-
jektplane StAB: Planarchiv F 4,87/88, Architectura Basiliensis B
15,876/878.

1 Bleistiftzeichnung von Louis Dubois, Planarchiv StAB: Sammlung
Architectura Basiliensis, A 21,828, und nach dieser Vorlage hergestell-
te, perspektivisch verbesserte Lithographie (H. Maurer), abgebildet bei
E. Blum und Th. Nlesch, Basel einst und jetzt, Basel 1911, 61, ferner
ein von einem etwas anderen Standort aufgenommener Lichtdruck von
E. Scharer, StAB: Bilderslg. 2,150, abgebildet bei Eugen A. Meier, Das
verschwundene Basel, Basel 1968, 95.

12 KDM BS, Bd. 5, 1966, 445.

13 KDM BS, Bd. 3, 1941, 223 Abb. 112 (entspricht StAB: Planarchiv
F 4,15); KDM BS, Bd. 5, 1966, 445 Abb. 536. Siehe auch StAB: Plan-
archiv F 4,15/87/88.

14 Die Nachrichten zur Baugeschichte hat Frangois Maurer zusam-
mengefasst, vgl. KDM BS, Bd. 4, 1961, 272, Bd. 5, 1966, 441-450.
Zur Lage bei der Barfusserkirche siehe Dorothee Rippmann u.a., Basel-
Barflisserkirche, Grabungen 1975-1977, SBKAM, Bd. 13, Olten/Frei-
burg i.Br. 1987, 54 f. Abb. 25, 59 f., 76-78, 278-280; vgl. dazu aber
auch die einschrankende Bemerkung in der Rezension von Matthias
Untermann in den Bonner Jahrbtichern 190, 1990, 764.

15 Michaela von Tscharner-Aue, Die Wirtschaftsfihrung des Basler
Spitals bis zum Jahre 1500, Quellen und Forschungen zur Basler
Geschichte, Basel 1983, Bd. 12, 54.

16 Zu den fraglichen Gebauden an der nachmaligen Freien Strasse
68/70 (gemass Falknerplan von 1855/71) siehe von Tscharner-Aue (wie
Anm. 15), 25 f., 148. - Eine verhéltnismassig ausflhrliche Schilderung
der Nutzung der verschiedenen Gebaude kurz vor deren Abbruch fin-
det sich bei L.A. Burckhardt, Historisch-geographisch-statistisches
Gemalde der Schweiz, Heft 11: Der Kanton Basel (1. Hélfte: Basel-
Stadttheil), St. Gallen/Bern 1841, 236-237 (Nr. 14).

17 «Sod an den Schwellen» beim Hause Sodeck (Freie Strasse 72/74):
vgl. Daniel A. Fechter, «Topographie mit Berlicksichtigung der Cultur-
und Sittengeschichte», in: Basel im 14. Jahrhundert, 75, 76 (Anm. 2),
Basler Historische Gesellschaft (Hrsg.), Basel 1856, und ausfuhrlicher —
wohl Fechter folgend —, aber leider ebenfalls ohne Quellenangabe:
Arthur Burger, Brunnengeschichte der Stadt Basel, Basel 1970, 18.

18 |m Jahr 1436 wird der Zins von den Brotbénken vor dem Spital
genannt (Spitalzinsbuch 1436 Fol. 40); vgl. M. von Tscharner-Aue (wie
Anm. 15), 25.

19 Felix Platter, Beschreibung der Stadt Basel 1610 und Pestbericht
1610/11, Valentin Létscher (Hrsg.), Basler Chroniken, Bd. 11, Basel
1987, 384. Andreas Heusler, Verfassungsgeschichte der Stadt Basel im
Mittelalter, Basel 1860, 247, Basler Chroniken, Bd. 4, Leipzig 1890, 99.
Basler Chroniken, Bd. 6, Leipzig 1902, 447. — Gestaffelte Fassadenab-
folgen lassen sich noch verschiedentlich in den Basler Strassen fest-
stellen. Auf dem Falknerplan aus den Jahren 1855-1871 sind sie recht
haufig dargestellt, etwa als platzartige Verbreiterung oder dort, wo sich
Gebaude auf Allmend vorschieben konnten, vgl. beispielsweise Ger-
bergasse/Ecke GrlUnpfahlgasse, Gerbergasslein/Gerberberglein, am
Gemsberg, am Blumenrain und am St. Petersberg.

20 Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel, Basel 1907, Bd.
1, 11 und Anm. S. 608, 51, 129.

21 Rippmann (wie Anm. 14), 128-132.

22 Rolf d'Aujourd’hui, «Zur Entwicklung der hochmittelalterlichen
Stadtbefestigung Ostlich des Birsig, zwischen Barfusserplatz und Rit-
tergasse», BZ 87, 1987, 234-265 (insbesondere 234-242).

2 | eider war es nicht mdglich, das stdliche, durch Verspriessung ver-
deckte Ende des Mauerzuges im Profil zu beobachten und auf diese
Frage hin zu Uberprifen.

24 Man beachte auf dem Merianplan insbesondere die auf verschiede-
nen Hohen liegenden Fensterreihen der beiden Hauser. Zudem weist
das sudliche Haus eine andere Achse auf, denn es liegt traufsténdig
zum Spitalinnenhof und stésst mit dem Giebel an die Freie Strasse, im
Gegensatz zum traufstandig an der Strasse liegenden nérdlichen Haus.
Die Zeichnung aus dem 19. Jh. zeigt dagegen eine einheitliche, zwei-
achsige Befensterung, zudem sind beide Hauser traufstandig zur
Strasse orientiert. Vgl. auch ein Aquarell von C. Guise vom Innenhof des
Spitals: Annie Hagenbach, Basel im Bilde seiner Maler 1770-1870,
Basel 1939, 49.

2% KDM BS, Bd. 5, 445.

26 Unter den stadtischen Abrechnungen erscheint folgender Ausgabe-
posten: «ltem meister Michel dem besetzer LXXXIX Ib VI B under sant
Lienhartz berg, am rein zen Barfuossen, by der brugk, by der gerwer



hus und vor dem spittal» (Bernhard Harms, Der Stadthaushalt Basels
im ausgehenden Mittelalter, Bd. 2: Die Ausgaben 1360-1490, 181 Z.
80, Tubingen 1910).

27 Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel, Basel 1911, Bd.
2.1, 281 1.

28 Burger (wie Anm. 17), 18, 115, Alte Zeichnungen zeigen ihn noch an
dieser Stelle, vgl. Abb. 7 sowie einen nach dieser Zeichnung angefer-
tigten Stahlstich, abgebildet bei Daniel Burckhardt-Biedermann, Hau-
ser und Gestalten aus Basels Vergangenheit, Basel 1925, 10, vgl. fer-
ner einen Lichtdruck von E. Scharer, StAB: Bilderslg. 2, 150, abgebil-
det bei Meier (wie Anm. 11), 95. Eine Lithographie aus derselben Zeit
zeigt von einem ahnlichen Blickwinkel aus denselben Befund (Alt-Bas-
ler Bilderbogen, Bildermappe, hrsg. von August Huber im Auftrag ver-
schiedener Basler Gewerbe, Basel 1926, Blatt 5).

20 Zum Rothen Thurmlein: Adressbuch 1862, 97. Stellvertretend flir
jungere Aufsatze sei lediglich Fechters (wie Anm. 17, S. 5) bekannter
Artikel erwahnt. Als Hinweis fur einen Geschlechterturm vermag Fech-
ter lediglich den Hausnamen «zum roten Turnlein» aufzufiihren (Nen-
nung in den Jahren 1322/1486). In den Urkundenblichern der Stadt
Basel (Basel 1890-1910) wird beispielsweise kein Geschlechterturm
dieses Namens am Munsterberg genannt.

% Vgl etwa die damals ausgegrabene Fundamentplatte der Andreas-
kapelle, BZ 88, 1988, 228, 231 f. Es sei auch an das Fundament des
Gelterkindner Glockenturms erinnert, vgl. Baselbieter Heimatbuch 12,
Liestal 1973, 243-245.

31 Vgl. dazu etwa die vielen bei Eugen A. Meier (Vertraumtes Basel,

Basel 1974, 216) aufgefihrten Hauser mit Turmnamen, auch in den
Vorstédten!

32 KDM BS, Bd. 5, 1966, 444 f.

38 StAB: Planarchiv F 4, 87/88. Foto: Meier (wie Anm. 11), 96; Rudolf
Kaufmann, Basel, Das Stadtbild nach den altesten Photographien seit
1860, Basel 1936, 52; Blum und Nuesch (wie Anm. 11), 61.

3 Mahlyplan 1845/47 (KDM BS, Bd. 1, 21971, 134 Abb. 136), Kata-
sterpléne der Geometer Loffel 1857/62 und Falkner 1855/71.

3 Vgl. das durch Raster hervorgehobene Pléanchen auf Abb. 19 bei
d’Aujourd’hui (wie Anm. 22), 238.

3% Der Grundbuchplan von 1901 zeigt bereits die neuen Parzellen-
grenzen (E. Bachmann, Die Basler Stadtvermessung, Basel 1950, 42),
ein Plan aus dem Jahre 1894 neben den noch bestehenden alten
jedoch bereits die neuen, gestrichelt eingetragenen Baulinien (Festbuch
zur Eréffnung des Historischen Museums, Basel 1894, Faltplan).

37 Fechter (wie Anm. 17), 36 f. und danach August Bernoulli in Basler
Chroniken, Bd. 4, Leipzig 1870, 27 Anm. 4. Im Historischen Grundbuch
(StAB) findet sich hingegen kein solcher Hinweis. — Das Haus wird erst-
mals 1345 aktenkundig. Aus dem Brandlagerbuch von 1830 geht her-
vor, dass das Haus einen gewdlbten Keller hatte, im Nachtrag von 1859
wird die Errichtung der neuen Fassade erwahnt (StAB: Historisches
Grundbuch, Méappchen Freie Strasse 66/Streitgasse 1, 3, 5 und Streit-
gasse 1).

38 Christoph Ph. Matt, «Birsigverbauung und mittelalterliche Sied-
lungsreste im Gebiet Streitgasse/Barfiisserplatz», JOAB 1988, 98-105
(insbesondere 99, 101).

113



Anhang

Abkiirzungen

AB Archéologische Bodenforschung
BS Bodenscherbe

FK Fundkomplex

FI. Flache

H Horizont

HGB Historisches Grundbuch

HMB Historisches Museum Basel
Inv.-Nr.  Inventar-Nummer
Jb Jahresbericht

KMBL Kantonsmuseum Baselland
MVK Museum flr Volkerkunde
MR Mauer

NHM Naturhistorisches Museum
OK Oberkante

OF Oberflache

B Profil

RMA Rémermuseum Augst

RS Randscherbe
Sd Sonderdruck

StAB Staatsarchiv Basel
UK Unterkante

WS Wandscherbe

SS Sondierschnitt

Literatursigel (Zeitschriften, Reihen etc.)

ABS Archéologie in Basel. Materialhefte zur
Archéologie in Basel

AS Archéologie der Schweiz

ASA Anzeiger fUr Schweizerische Altertumskunde

(B)Njbl.  (Basler) Neujahrsblatt. Herausgegeben von
der Gesellschaft zur Beférderung des Guten
und Gemeinnttzigen.

BUB Urkundenbuch der Stadt Basel, Bande 1-11.
Herausgegeben von der Historischen und
Antiquarischen Gesellschaft zu Basel, Basel.

BZ Basler Zeitschrift fur Geschichte und Alter-
tumskunde

JbAB  Jahresbericht der Archaologischen Boden-
forschung des Kantons Basel-Stadt

JoHMB Jahresbericht des Historischen Museums

Basel-Stadt

JbSGUF Jahresbericht der Schweizerischen Gesell-
schaft fur Ur- und Frihgeschichte

KDM BS Die Kunstdenkmaéler des Kantons Basel-
Stadt, Bande 1-5. Herausgegeben von der
Gesellschaft fir Schweizerische Kunstge-
schichte, Basel.

NSBV  Nachrichten des Schweizerischen Burgen-
vereins

SBKAM Schweizer Beitrage zur Kulturgeschichte und
Arch&ologie des Mittelalters

ZAK Zeitschrift fur Schweizerische Archdologie
und Kunstgeschichte

ZAM Zeitschrift fur Arch&ologie des Mittelalters

Schriften der Archédologischen Bodenforschung

Jahresberichte (JLAB)

Der Jahresbericht 1990 kann, solange vorrétig, zum
Preis von Fr. 30.— bei der Archéologischen Bodenfor-
schung bezogen werden. Die Jahresberichte 1988 und
1989 sind zu Fr. 20.— noch erhéltlich.

Materialhefte zur Archaologie in Basel (ABS)

Erganzend zu den Jahresberichten wird in den Mate-
rialheften zur Arch&ologie in Basel eine reprasentative
Auswahl von Basler Fund- und Dokumentationsmateri-
al vorgelegt. Mit der Schriftenreihe soll die abschlies-
sende Berichterstattung Uber eine Grabung mit nach-
voliziehbarer Beweisflhrung und Auswertung des
Fundmaterials ermdéglicht werden.

Bisher erschienen und solange vorratig noch erhéaltlich

Rudolf Moosbrugger-Leu, Die Chrischonakirche von Bettingen.
Archéologische Untersuchungen und baugeschichtliche Auswertung.
Mit einem Beitrag von Beatrice Schérli Uber die Munzfunde. Verlag
Archéologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1985. Materialhef-
te zur Archaologie in Basel, Heft 1. 110 Textseiten, 78 Abbildungen,
6 Fototafeln und 3 Faltplane. ISBN 3-905098-00-8. Fr. 15.—.

Rudolf Moosbrugger-Leu, Peter Eggenberger, Werner Stockli, Die Pre-
digerkirche in Basel. Mit einem Beitrag von Beatrice Scharli Uber die
Munzfunde. Verlag Archaologische Bodenforschung Basel-Stadt,
Basel 1985. Materialhefte zur Archdologie in Basel, Heft 2. 133 Textsei-
ten, 108 Abbildungen, 5 Faltplane. ISBN 3-905098-01-6. Fr. 15.—.

Thomas Maeglin, Spétkeltische Funde von der Augustinergasse in
Basel. Mit einem osteologischen Beitrag von Jérg Schibler. Verlag
Archéologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1986. Materialhef-
te zur Arch&ologie in Basel, Heft 6. 97 Textseiten, 33 Abbildungen, 14
Tafeln. ISBN 3-905098-02-4. Fr. 15.—.

Dieter Holstein, Die bronzezeitlichen Funde aus dem Kanton Basel-
Stadt. Verlag Archéologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel
1991. Materialhefte zur Archaologie in Basel, Heft 7. 95 Textseiten, 17
Abbildungen, 36 Tafeln, 1 Faltplan. ISBN 3-905098-09-1. Fr. 40.—.

Demnachst erscheint

Peter Thommen, Die Kirchenburg von Riehen. Verlag Archaologische
Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1993. Materialhefte zur Archéolo-
gie in Basel, Heft 5. ISBN 3-905098-08-3. Fr. 40.—.

Weitere Veroffentlichungen der Archéologische Boden-
forschung des Kantons Basel-Stadt

Rolf d'Aujourd’hui, Archdologie in Basel. Fundstellenregister und Lite-
raturverzeichnis. Jubildumsheft zum 25jahrigen Bestehen der Archéo-
logischen Bodenforschung Basel-Stadt. Herausgegeben von der
Archéologischen Bodenforschung Basel-Stadt mit Unterstlizung der
Historischen und Antiquarischen Gesellschaft zu Basel. Verlag Archéao-
logische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1988. 179 Seiten, 5
Abbildungen. ISBN 3-905098-04-0. Fr. 10.—.

Rolf d’Aujourd’hui, Christian Bing, Hansjoérg Eichin, Alfred Wyss, Ber-
nard Jaggi und Daniel Reicke, Archédologie in Basel. Organisation und
Arbeitsmethoden. Verlag Archaologische Bodenforschung Basel-
Stadt, Basel 1989. ISBN 3-905098-06-7. Fr. 8.—.

Rolf d'Aujourd’hui, Die Entwicklung Basels vom keltischen Oppidum zur
hochmittelalterlichen Stadt. Uberblick Forschungsstand 1989. Zweite
Uberarbeitete Auflage. Verlag Archéologische Bodenforschung Basel-
Stadt, Basel 1990. ISBN 3-905098-05-9. Fr. 10.—.
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In Vorbereitung ist ferner

Ulrike Giesler-Muller, Das frihmittelalterliche Gréberfeld Basel-Klein-
hdningen. Basler Beitrage zur Ur- und Friihgeschichte, Bd. 11 B: Kata-
log und Tafeln. Das Buch erscheint im Habegger Verlag, Derendingen-
Solothurn, 1992.

Bestellmdglichkeiten

Die Hefte werden von der Archdologischen Bodenfor-
schung und vom Seminar fur Ur- und Frihgeschichte
der Universitat Basel im Selbstverlag herausgegeben
und sind Uber den Buchhandel oder beim Verlag direkt
erhéltlich. Bestellungen sind zu richten an: Archéaologi-

238

sche Bodenforschung Basel-Stadt, Petersgraben 11,
4051 Basel.

Einzelbestellung. Es gelten die auf Seite 237 erwahnten
Preise zuzuglich Versandkosten.

Abonnement Materialhefte. Der Preis je Heft betragt
Fr. 30.— zuzuglich Versandkosten. Die Auslieferung er-
folgt jeweils nach Erscheinen eines Heftes.

Abonnement Jahresbericht. Der Preis je Jahrgang
betragt Fr. 25.— zuzlglich Versandkosten.

Das kombinierte Abonnement Jahresbericht/Material-
heft kostet Fr. 40.— zuzlglich Versandkosten.



	Archäologische Aufschlüsse zum ehemaligen Spital an der Freien Strasse: Leitungsgrabungen Freie Strasse 68 (A}, 1990/38
	Befunde
	Ausgrabung und Topographie
	A: Ein kompaktes, lehmiges Kiespaket in der Freien Strasse
	B: Der östliche Mauerwinkel MR 3
	C: Der westliche Mauerwinkel MR 2
	D: Das moderne Hausfundament
	E: Ein Mauersockel am Fuss des Münsterbergs
	F: Ein Mauerwinkel in der Streitgasse
	G: Ein Erdprofil in der Streitgasse

	Interpretation
	Altes Spital
	Strassenpflästerung
	Ein Brunnensockel am Fusse des Münsterbergs
	Überbauungen um 1840/50 und 1929/30
	Ein Wohnhaus an der Streitgasse

	Anmerkungen
	Anhang



